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eur Sonde! Ey wie hab ich
das Glucke/ deſſen wertheſte
Perſon hier zu rencontriren
und zwar an einem ſolchen
Ort/ und zu einer ſolchenZeit
da ich mir dero Preſence zum
wenigſtẽ nicht verſehẽ hatte.

Sonde. Jhr Diener Monſieur Panſard! Jch freue mich
von Hertzen die Ehre zu haben denſelben bey beglucktem
Wohlſtande anzutreffen welches mir um ſo viel angeneh

mer ſeyn wird wann ne auch ſend unſerer letztenguſammen
kunfft in Hamburg in ſtets wahrenter Proſperite ſich ieder
zeit befunden haben?

Panſard. Jch habe Urſach dem Hochſten zu dancken vor
alle unverdient erzeigte Wohlthaten und wird mir es Ge
gentheils hochſt angenehm zu horen ſeyn wann Monſieur
Sonde das in damaliger vorgenommenen Reiſe geſuchte
Kontentement und Avantage nach Wunſch gefunden hat;
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Sie erlauben daß ich fragen mag: Kommen ſie dann
vorjetzo erſt wirder aus dem Kielzurück?
Sonde. Jaich komme wohleerſt wieder zuruck/ bin aber
noch weiter geweſen/ indem theils meine Verrichtung theils
meine Curioſite mich nach Coppenhagen trieb.
Panlſard. Ey nun/da wird dann Monſieur Sonde zweif—

fels-frey genaue Nachricht haben was auf dem Theatro
belli in Norden anjetzo vor Actus und Perſonen agiret und
praſentiret werden zumal die dortigen Conjuncturen biß
her ein wunderliches Ausſehen gehabt. Dabey der Konig
in Schweden nebſt ſeinen fatalen Zufallen doch noch ziemli
chen Vortheil gehabt haben ſoll. Und mochte wohl recht
wiſſen ob derer Schweden Abantage ſo nachdrücklich ge
weſen als ſie jetzt vorgegeben wird indem Anfangs es gantz

anders lautete.
Sonde. Ss ſieht freylich nicht zum beſten darinnen
aus und wird nchnunmehr erſt weiſen was ſie eigentlich
tentiren werden nachdem ſie ihre Canons und auch ziemli
chen Succurs erhalten und wie von denen Schweden ſelb
ſten debitiret wird ſo erwarten ſie noch mehr Volck und dorf
ten alſo alsdann freylich noch tieffer ins Land eindringen.

Panſard. Ey Monſieur Sonde, Was wolten doch die
guten Schweden ins Land eindringen konnen ſie ſeyn ja be
reits wieder heraus gejagt und haben nebſt dem vorig erlit
tenen Schaden bey ihrer Flucht/ in einer letzt vorgefallenen
Rencontre abermalen ziernlich gelittẽ u. iſt dem Konige das
Pferd unterm Leibe desgleichen ein vornehmer General
nebſt vielen andern Officieren an der Seite todt geſchoſſen
worden. Wie ſolches einige Schwediſche Gefangene ſo
dabey geweſen dem Bericht nach ſelbſt ausgeſaget. Wo
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wils doch endlich hin der gute Konig iſt zu halsſtarrig und
hat den ſo offt angetragenen Friedens-Vergleich allezeit
hochmuthig ausgeſchlagen daer doch bißher ſtets allezeit
den Kurtzern gezogen und ſo wohl gantze Provintzien als
auch ſtine ſo ſchone Armeen und galantes Volckeingebuſſet.
Ja wie vielmal iſt er ſelbſt in auſſerſter LebensGefahr vor
dieſen als auch noch ietzund geweſen und da er ben Ausgang
des vorigen Jahrs auf der Jnſul dugen und zuStrahlſund
kaum ſein Leben abermalerrettete/ und der Rugenſcheinlich
bevorſtehenden Gefangenſchafft entgehenkonnen ſo iſt Er
dennoch wieder mit einem kleinen Corpo in des Feindes
Land gefallen. Und zwar in ein ſo geburgichtes und un—
wegſames Land/ und zu einer ſolchenZeit da die hohen Ber
ge mit Schnee beleget und die Thaler und Fluſſe mit Eiß
bedeckt waren und daohne dem daſelbſt eben nicht gar zu
vielwachſet hat es nicht anders ſeyn konnen als daß es ſo
wol Menſchen als Pterden endlich an nothiger Subſiſten
te gefehlet. Jnzwiſchen was ſie ſo in der erſten Hitzet und
RumpelSchuß erhaſchet das wirds auch ſeyn. Denn ſo
bald ihm eine Armer auf den Hals ruckt ſo wird das ohne
dem kleine Haufflein noch kleiner gemacht und da kan nichts
unders folgen als daß man das Reißaus nimmt. Allein
wo will endlich das Volck herkommen ich glaube wenn es
noch eine Weileſo fort gehen ſolte ſo wird der gute. Konig
von Schweden kaum ein Regiment behalten. Es iſt zwar
viel geredt/nichts deſtoweniger aber kanſt faſt wenn man
von der Sache dem Augenſchein und Muthmaſſung nach
raiſoniren ſoll nicht anders kemmen.

Sonde. Wenn man dem Augenſchein nach vom Konige
in Schwedenraiſoniren will ſo hatte er ſchon vor etlichen

Ja



Jahren zu Grunde gehen muſſen. Monlſieur Panſard be
liebe nur ein klein wenig zuruck zu dencken wie vielmahl iſt
er ſchon vor wurcklich todt gehalten und deſſentwegen die
groſten Wetten angeſtelletworden: Wie offt hat man ſich
der ſicherſten Nachrichten geruhmet daß er oder ſeinedirmee
gantzlich ruiniret und gefangen wie ſolches auch nur irtzt
bekannt indem mich auf der jetzigen HeransReiſe faſt alle
Gaſt-Wirthe angeredet und gefiaget/ obs dem ſo ſey daß die
gantze in Norwegen eingefallene Armee vollig eingeſchloſſen
und umzingelt ſey ſo gar/ daß ich auch endlich wegen des
vielen Fragens ungedultig worden. Es iſt freylich wahr
daß der Konig in Schweden und deſſen Reiche und Lander
nun eine geraume Zeit wunderbahren Veränderungen un
terworffen geweſen und derſelbe auch daraus Ziptiffels frey
gnugſam abnehmen und lernen konnen daß der Menſch aus
eigenem Vermogen nicht allezeit dasjenige was er ſich vor
geſetzet glucklich und nach Wunſch zu Ende zu bringen ver—
mag wann GOTTſeine Hand zuruck ziehet. Doch iſt die
ſes an ihm zu loben geweſt daß er ſeine widriges Verhang
niß und vielfaltig zugeſtoſſenes Ungluck mit der groſten
Standhafftigkeit und Gedult ertragen Weil er biß daher
ſolches durch ſeine Klugheit nicht andern konnen.

Panſard. Es iſt an dem daß er ſich biß daher noch ſo ziemlich heraus geriſſen
aber in die Lange dorffte es doch nicht tauren. Und wird es ſich jetzt bald zeigen da
fern er ja wie Monſ. Sonde erzehlet wurcklich noch einen Fuß in Norwegen hat
ſo wird ſo wohl die Daniſche Armee ihn vollends aufs auſſerſte verfolgen als Er
auch von ſich ſelbſt mit der ubrigen Mannſchaff. von dar weg und entweder nach
Schonen oder nach Schweden zu gehen genothiget ſern. Denn die Landung
auff Schonen iſt von denen Allurten feſt beſchloſſen uber dieſes ſo hat Jhro
Czaariſche Majeſtat mit dem Konige von Dannemarck da ſie fich letztlich in
Hambutrg etliche mal abouchiret wurckhlich verabredet daß dieſelben en faveur
hochſt ermeltten Konigs in Dannemarck ihre Trouppen von Seiten Linnlond in
Schweden wolle eindringen laſſen/wie davon Monlieur Sonde ohne Zweifelge—
nauere Nachticht auf deſſen Reiſe wird bekommen haben daß es mehr als zu
wahr ſey )eſ3 Sonde.



Sonde. Ja Monſieurbanſard, dieſes iſt gewiß. Doch weiß ich auch dieſes daß
man ſich in Coppenhagen ſelbſten nicht wenig befurchtet es werde der Konig in
Schweden, ſich in Norwegen zu mainteniren auſſerſt bemuhet ſeyn worzu die
Regierung in Stockholm alles moglichſte beyzutragen entſchloſſen ſeyn ſoll.

Panſard. Die Worte und Anſchlage ſind bald gemacht. Zu dem weiß ich nicht
was die Schweden in Norwegen vorFiſche fangen wollen die meiſte Contribution
haben ſie bereits gezogen und ſind ja auch ſo gleich wieder zuruck getrieben worden;
Die letztere Rencontre betreffend welche an den Grantzen vorgefallen,/ ſolche kan
auch nicht viel machen wann auch gleich die Danen in etwas gelitten. Eine Be
lagerung vorzunehmen wie man gemeldet hat/ leidet ſeine ichwache Armee und die
Ermangelung der hierzu gehorigen Canons und andern Reauiſiten nicht ber die
ſes alles ſo ware es eine gantz vergebliche Entrepriſe wenn derKonig von Schwe
den die gedrohete Belagerung von Friedrichshall welehes freylich wohl gleichſam
der Schluſſel u ſelbigem Konigreich und er auch ſo dann nach deſſen Behaup
tung einen feſien Fuß in Norwegen hatte vornehmen ſollte. Denn wie mir
ein guter Freund welchem die dortige Situation und die Veſtung wohl bekannt
erzehlet hat ſo ſoll ſolches ein gantz felſichter Ort an Hohe und ſouſten faſt in al
len der beruhmten Veſtung Königſtein in Sachſen gleich ſeyn und konte man
auch nur an einer Seite zu Land beykommen nun bedencke doch Monſier Sonde,
wo es moglich ſeyn will daß Schweden eine ſo ſchwere Belagerung vorzunehmen

vermag?
Sonde. Jch zweiffele gar ſehr daß derKonig mit einer Belagerung ſich viel auf

halten ſollte wenn ja der Ort alſo beſchaffen wie Monſieur denſelben fich beſchrei
benlaſſen ſondern er wird vielmehr ſuchen ſein erſteres Deſſein ſo er beym erſtern
Einfall in Norwegen gehabt noch auszufuhren um nemlich etwas gegen die in
MNorwegen vorhandene treffliche Silber Minen zu intendiren als wovon er im
Anfang zum Gluck derer Dahnen noch abgehalten worden. Und eben deswe
gen haben die Schweden auff denen Grautzen ſo lange gewartet biß ſie obgedach
ter maſſen einen ziemlichen Succurs von etliche iooo. Mann wie auch gnugſame
Canons erhalten worauff ſie nun andere Meſſures nehmen werden und
kan es wohl ſeyn daß ſie uunmehro ſchon ziemliche Progreſſen gemacht haben ſiute
male die Furcht bey meiner Abreiſe von Coppenhagen nicht gering deßhalben war.

Panſard. Jch kan mir noch zur Zeit nicht einbilden wie und auf was Weiſe ſie
einen hinlanglichen Succurs und Canons ſicher erhalten wollen weilen die Danen
und deſſen Allirten allzu ſehr uberall invigiliren daß ſolches zu bewerckſtelligen
ſchwer fallen wurde; Und wann wie ſchon gedacht und wie Monſieur Sonde
es ſelbſten bekrafftiget die Deſcente derer Allüirten auf Schonen und der Einfall
von Seiten Moſcau in Schwedengeſchicht ſo werden die guten Schweden we
nig profitiren und gnug zu thun haben daß ſie ihre eigene Lander defendiren. Zu
geſchweigen daß bereits vor einiger Zeit die Engliſche Eſcadre im Sund ange
langt und wurcklich Ordre haben ſoll ſich mit der Daniſchen Flotte zu conjungi

ren



ren und ſamtlich wider Schweden zu agiren und dieſes darum weil die Cron
Schweden denen Schottlandiſchen Rebellen Schutz gebe; Ja auch die Staa
ten von. Holland wollen noch eine Eſcadre dazu ſchicken welches ſonderZweifel nun
ſchen geſchehen ſeyn wird u. alſo zur Nordu. OſtSee die Schweden auch den

Kurtzern ziehen werden allwo ſie bißher noch immer ſo halb und halb den Meiſter
gefpielet. So dann wird das vorgeſetzte Deſſein auf Schonen ſicher und ohn—
gehindert als noch nicht geſchehen auszufuhren ſeyn endlich immer eine Provintz

nach der andern weggehen biß die Flugel recht beſchnitten und alles entkrafftet.
Sonde. Mich wundert daßMonſieur Panſard ſo contraire Reden hat derglei

chen ich ſonſten nicht von ihm gehoret ſondern er mir vielmehr hierinen das Gegen
iheil grhuiltern Uunb ivie runu zu beden pfleytt hut Soehwediſch geweſen da ich ſonſt
allezeit wegen meines wenigen Jntereſſe Ruhe in Norden zu wunſchen Urſach ha
be. Und dafern ich ſie von alten Zeiten her nicht ſowohl kennete dorffte ich muth
maſſen daß ſie mir weil ich von Coppenhagen herkomme nur zu flattiren ſchie
nen. Allein wieder auf unſern Diſcours zu kommen ſo will Monſieur Pan-
ſard kurtzlich dienen auf obiges daß nemlich erſtlich der Succurs und Canonen
wurcklich bey denen Schweden angelanget und ſolches alles Fleiſſes ungeachtet
nicht hat verbindert werden knnen. Was zum andern die von denen Alliirten
beſchloſſene Deſcente auf Schonen betrim ſo iit ſelbige noch nicht geſchehen und
machet Preuſſen jetzt einen wunderlichen Strich durch die Rechnungen ſo man
vorhero gemacht. Ferner iſts zwar wahr daß man als ich noch in Coppenhagen
war denen Engliſchen und Hollandiſchen Eſcadres ſchon damal taglich entgegen
ſahe ja man erwartete auch die bey Dantzig bißhero gelegene Rußiſche Galeeren
daß ſieh ſolche mit der Daniſchen Flotte conjungiren ſollten. Allein die Engelan
der werden Zweiffels frey gnug zu thun haben ihre eigene Unruhe und Kriege zu
poußiren und erer

Panſard. Ey Ey Monſieur Sonde irren ſich dißfalls (Sie pardoniren zwar
daß ich in ihre Rede falle) Jn Engeland hat es nichts zubedeuten denn die innern
Unruhen nnnd bereits geſtillet und auſſerliche Kriege haben ſie ja nicht und woher
wolte auch ſolcher entſtehen?

Sonde. Ja die innerlichen Unruhen ſind daſelbſt geſtillet daß es nicht ſchaden
konte wann es beſſer ware. Jch habe ſichere Nachricht daß der in Paris ſich be
ſindende Engliſche Minifter ſeinem Principal Jhro Konigliche Majeſtat von En
geland benachrichtiget daß Zhro Konigliche Hoheit der Hertzog von Orleans als
Regente inFranckreich dem Pratendente nun erſtlich eine wurckliche Berſicherung
gethan daß ſo lange die Stuardtiſche Linie ſich hervor thate er ihm per indire-
ctum mehrere Afiſtentz leinen wolte als jemahlen der abgelebte Konig Ludvvig
XIV. gethan. Mit dem Zuſatz daß es ſchiene als wenn ſich das letztere viel
ſchlimmer und arger als das erſte anlaſſen wolte. Sapienti Sat! Uber dieſes
muß man auch erſtlich erwarten waß die Reiſe Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen
ins Cleviſche und wo es weiter hingehen dorffte nach ſich ziehen wird als welche
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zur Zeit noch niemand penetriren kbönnen. Was endlich Monſieur Panſard von
dem Moſcowitiſchen Einfall von Seiten Finnland in Schweden gedacht und
daß dadurch Schweden wurde genothiget werden ſeine eigene Lander zu defendi—
ren ſo ware mein Wunſch zwar mit daß die Schweden aus Norwegen raus
ſeyn mochten. Allein wenn nur nicht wieder welche ſich finden ſo den Moſcowi
tern das Einfallen in die Schwediſchen Lande verſaltzen.

Panſard. Jch mercke wohl worauf ſie zielen nemlich auf den Turcken Krieg:
Es iſt aber auch bekannt was ſolche ungerechte Kriege der Unglaubigen nach ſich
gezogen und ware ſolches noch eine andere Frage obs auch eben recht von einem
Chr ſtlichen Konige daß er die Turcken ſolcher Geſtalt die Chriſtenheit mit Krieg
zu uberziehen nun etliche Zahr lang muthmaßlich irritiret. Zuaenchweigen daß
er eine heimliche Alliance mit dem Turcciſchen Kayſet weroe geinacht haden wei
ches aber nicht ſo eclatirt noch zur Zeit. Wie aber kan ein Chriſtlicher Furſt mit
Unglaubigen Bundniſſe ſchlieſſen? Der Ausgang wirds ſchon lehren was fur
Geegen denſelben begleiten wird.

Sonde. Dieſes in eine hohe Frage welche ich hauptſachlich zu deantworten
vor dißmahl mich nicht unterfange zumal da ich mich noch niemahlen vor einen
Caſuiſten und Politicum aufgeworffen. Einfaltiglich aber von der Sachen zu
reden und um Monſieur Panſard noch ein wenig erhitzter zu machen ſo wuſte ich
nicht warum es unrecht ware mit denen Turcken in der auſſerſten Noth ſo zu re
ven eine vortheilhaffte Allianee zu machen? Derer Exempel aus H. Schrifft ietzt
zugeſchweigen ſo wiſſen wir ja daß die Pabſte ſelbſten als Paul der IIl. Alex-
ander der IV. und Julius der II. keine Schwierigkeit gemacht zu der Hulffe der
Unglaubigen Zuflucht zu nebmen wenn ſie die Noth darzu getrieben und ſie ſich
aus groſſer Gefahr daferne fie die Turcken um Hulffe angeſchryen zu erretten ver

mepnet haben. Wie viele Chriſtliche Kanſer haben mit barbariſchen und un—
glaubigen Wolckern Bundniſſe gehabt; dergleichen auch Chriſtliche Republi
auen aethan. Makornet II. ſtund denen Florentinern wider Ferdinand den er
ſten Konig von Neapolis bey: Die Venetianer bedienten ſich der Macht des
Egyptiſchen Sultans um die Portugieſen aus Orient zu vertreiben und konte
man dergleichen Exempel viele veybringen. Allein ich ſehe Monſieur Panſard
wird hitzig vor der Stirn wird derowegen am rathſamſten ſeyn wir vertreiben
Hitze mit Hitze und trincken ein Glaß Wein mit einander in gutem Vertrauen
und nach unſerm alten Brauch.

panſard. Jchgeſtehe/wenn wir langer hiervon Diſcourirten mochte ich vet
drießlich werden; Ach laſſe mir demnach ihren Vorſchlag gefallen und werden
ſie mich um ſo viel glucklicher machen wenn ſie mir die Ehre gonnen ſie in mei

nem Logis bey wir zu ſehen.
Sonde. Jch bin ibhr Diener Monſieur Panſard. Dafern ich nicht beſchwer

lich bin wil ich auf dern Erlaubniß Nachmittags einſprechen. Vorietzo aber

empfehle mich gehorſamſt. S—panſard. Schulr igſter Diener Monlieur Sonde. Jch exrwarte
Dieſelbe ihrem Verſprechen nach.
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